Persönliche Erinnerung an Erzbischof Dyba





In: Kirche heute 9/2000,15.





Über Erzbischof Johannes Dyba haben viele Leute geschrieben, die dazu besser geeignet sind als ich, und doch kann ich einen Beitrag leisten:





Einmal in meinem Leben bin ich Erzbischof Dyba persönlich begegnet. Das war in Rio de Janeiro, genauer gesagt in der Kathedrale, während wir Bischöfe auf die Ankunft des Papstes warteten. Erzbischof Dyba stand in meiner Nähe, entdeckte mich und redete mich an: “Hallo, Laun, grüß Dich Gott....” So hatte ich die Ehre, mit ihm reden zu dürfen. Wir sprachen über manches, was ich vergessen habe, aber zwei markante “Sager” des nun leider verstummten Erzbischofs von Fulda sind mir im Gedächtnis geblieben, und ich ergänze sie mit einer dritten Geschichte aus einer seiner Predigten:





Wir sprachen über die Lage der Kirche in Deutschland, und EB Dyba stellte mir – rhetorisch, versteht sich – die Frage: “Warum, Laun, glaubst Du, lieben die deutschen Bischöfe die Progressiven und sind ärgerlich-ablehnend gegenüber den Konservativen?” Natürlich wusste ich es nicht, aber ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr er auch schon fort: “Ich werde es dir sagen: Die Progressiven werfen ihnen vor, zu papsttreu zu sein, und das schmeichelt ihnen; aber die Konservativen sagen ihnen: Ihr seid zu wenig papsttreu – und das ärgert sie natürlich!”





Irgendwie kamen wir auf den Märtyrer-Domherrn Lichtenberg zu sprechen, und ich sprach voll Dankbarkeit für sein Zeugnis dafür, wo die Kirche letztlich doch gestanden war. Aber EB. Dyba unterbrach mich: “Ja, natürlich, er hat für die Juden gebetet, das freut uns heute und wir rühmen uns seiner. Aber ich frage dich, Laun: In Berlin gab es doch noch viele andere Domherrn – für wen haben denn die gebetet?”





Einen dritten, ähnlich markanten Satz von ihm hörte ich bei einer seiner Predigten, der einzigen, der ich beiwohnen durfte. Zwar weiß ich nicht mehr den Zusammenhang, wohl aber einen Gedanken, der ungefähr so formuliert war: “Wenn Johannes der Täufer gehandelt hätte wie die Verantwortlichen in der heutigen deutschen Kirche, er wäre sicher im Bett gestorben.”





Ein Freund hat mir auch noch folgende Geschichte erzählt: Ein anderer Bischof hielt Erzbischof Dyba vor: “Johannes, du operierst ohne Narkose!” Darauf Dyba: “Und ihr? Seit 20 Jahren narkotisiert ihr die Leute, aber ihr operiert nicht!”





Ich danke dem verstorbenen Erzbischof. Ob er immer ganz klug geredet hat oder manchmal von seiner herrlichen Formulierungsgabe mitgerissen wurde, ob seine markanten Formulierungen immer ausgewogen-sachlich waren, will ich nicht beurteilen. Aber seine Bereitschaft zu bekennen, ohne Rücksicht auf die eigene Person, zu sagen, was gesagt werden muß, durch sein Wort nachdenklich zu machen - dafür war und bleibt er ein leuchtendes Beispiel, besonders für uns Bischöfe.


